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Das ABGB von 1811 erkennt den Ehebruch als einen gesetzmäßigen Grund für eine
Scheidung von Tisch und Bett an. Der oder die Beklagte musste jedoch von einem Gericht
des Ehebruchs schuldig erklärt worden sein. Dass in solchen Gerichtsprozessen die
Ausgangssitutation der Klägerin bzw. des Klägers keine einfache war, beschreibt
Chrysostomus Fauller in seiner 1827 veröffentlichten vierbändigen Sammlung von Gesetzen,
Verordnungen und Vorschriften  für die Polizeiverwaltung im Kaisertum Österreich:

Der Ehebruch kann, den Fall als eine verheirathete Person mit der Unzucht Gewerbe
treibt, ausgenommen, nie von Amtswegen, sondern allein auf Verlangen des beleidigten
Theiles in Untersuchung gezogen, und bestrafet werden. Selbst dieser ist zu einer
solchen Forderung ferner nicht berechtiget, wenn er die ihm bekannt gewordene
Beleidigung ausdrücklich verziehen, oder stillschweigend dadurch nachgesehen, daß er
von der Zeit an, da ihm solche bekannt geworden, durch sechs Wochen darüber nicht
Klage geführet hat. Auch die bereits erkannte Strafe erlischt, sobald der beleidigte Theil
sich erkläret, mit dem Schuldigen wieder leben zu wollen. Doch hebt eine solche
Erklärung die schon erkannte Strafe in Ansehung der Mitschuldigen nicht auf. (§. 248. 2.
Thl. St. Ges. B.)
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